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Sonntag den 29. Juni 


— 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., 


allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


0 Pfennige. 


bei 


Strasburger Zeitung. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Das Abonnement 
Strasburger Zeitung 


mit 
illuſtrirter „Sonntags ⸗ Beilage“ 

für das III. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Wir beginnen das III. Quartal der Stras⸗ 
burger Zeitung in der Ueberzeugung, daß es 
unſern Bemühungen gelingen wird, derſelben 
allmählich einen großen Leſerkreis zu ſchaffen; 
wir werden fortfahren, den dortigen lokalen 
Intereſſen beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
ken und bitten das Unternehmen auch fernerhin 
zu unterſtützen; namentlich aber bitten wir durch 


JInſerate BE 


dieſe Unterſtützung zu bethätigen; wir werden 
den Wünſchen in Bezug auf Rabatt, ſo weit 
es irgend möglich, entgegenkommen. 


Die Expedition der Strasburger Zeitung. 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung am 27. Juni. 

Nachdem heute der Reichstag in ſeiner 67. Plenar⸗ 
figung den Geſetzentwurf betr. den Bau elſaß-lothringi⸗ 
ſcher Bahnen definitiv genehmigt, wurde die Berathung 
des Zolltarifs fortgeſetzt. Poſ. 5: Drogueric-, 
Apotheker⸗ und Farbewaaren wird in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung unter Ab⸗ 
lehnung ſämmtlicher Anträge unverändert genehmigt 
und in einer Reſolution der Reichskanzler aufgefordert, 
die einleitenden Schritte zum Verbot der Anfertigung 


8 Blüthen aus Auinen.) 


Erzählung von E. Heine. 
— U— 
(Fortſetzung.) 
„Denn, ſo philoſophirte er oft gutgelaunt, 


der Gottſeibeiuns als der Vater der Lügen haßt 


den Rebenſaft, weil in dieſem die Wahrheit 
ſich birgt, weshalb er flugs die heutige Chemie 
erfunden, um der Natur ins Handwerk zu 
pfuſchen und die Rebe in Mißcredit zu 
bringen.“ 

Seine Familie beſtand nur aus Gattin 
und zwei Söhnen. Die Erſtere war geiſtig 
wohl etwas beſchränkt, doch neben ihren häus⸗ 
lichen Tugenden auch äußerſt harmlos; ſie 
liebte die Ihrigen bis zur Abgötterei. Grö⸗ 
ßere Gegenſätze, als Herr und Frau Holbach, 
konnte es nun ſo leicht wohl nicht geben, und 


ſeltſamer Weiſe zeigten ſich dieſe Gegenſätze 


bis ins kleinſte Detail ebenſalls bei den Söh⸗ 
nen, von welchem der ältere äußerlich und in⸗ 
nerlich dem Vater ähnelte, während der jün⸗ 
gere das getreue Ebenbild der Mutter war. 

Trotz alledem aber herrſchte Eintracht und 


Liebe in der Familie und niemals hatte ein 


nißmäßig großen 


Mißklang den ſtillen Frieden des Hauſes 
geſtört. 

In dem geräumigen, höchſt alterthümlichen 
Wohnzimmer, zu dem man über einen unverhält⸗ 
Flur gelangte, ſaß zur 
ſelben Stunde, in welcher wir die träumende 
Amerikanerin im Giebelſtübchen belauſcht, der 


alte Herr Holbach im Sopha, behaglich ſeinen 


Kaffee ſchlürfend; ihm gegenüber die Frau, 


eine kleine, kugelrunde Geſtalt mit feuerrothen 


Wangen, in welchen das Blut gleichſam zu 
kochen ſchien, weshalb ſie ſtets, um nicht noch 
mehr erhitzt zu werden, die Haubenbänder 


flattern ließ, was ihr das Ausſehen einer 
Fledermaus verlieh. 
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„Die kleinen Augen aber lachten ſo gut⸗ 
müthig vergnügt und hatten wiederum auch ſo 
oft ſchon voll innigen Mitleids und warmer 
Theilnahme Noth und Elend zu lindern ge⸗ 


von Streichhölzern aus weißem Phosphor anzuordnen 
und die gleichzeitige Einführung eines erhöhten Zolles 
im Zuſammenhange mit dem Verbote in Erwägung zu 
ziehen Auch Poſ. 10: Glas und Glaswaaren 
wird in der Kommiſſionsfaſſung unverändert ange⸗ 
nommen; nur in Lit. f. wird auf Antrag des Abg. 
v. Knapp geſetzt: „Glasflüſſe (unechte rohe Steine)“ 
ſtatt „Glasflüſſe (unechte Steine)“. — Zu Poſ. 27 
(Papier und Papierwaaren) beantragen die Abgg. 
v. Geß und v Heereman dem Tarif als Abtheilung II. 
zuzuſetzen: II. Ausfuhr: a. Lumpen und andere Ab⸗ 
fälle zur Papierfabrikation — 8 Mk., b. alte Stricke, 
Taue, Netze — 2 ME.; die Antragſteller begründen dieſen 
Ausfuhrzoll mit der Nothwendigkeit, der leidenden 
Papier⸗Induſtrie ihre Rohſtoſſe im Lande zu erhalten. 
Dem gegenüber weiſen Abg. Delbrück und Geh.⸗Rath 
v. Moſer auf die empfindlichen Störungen des Verkehrs 
hin, die dieſer Zoll verurſachen werde, Störungen, zu 
denen der Nutzen dieſes Ausfuhrzolles in keinem Ver⸗ 
hältniß ſtehe. Der Antrag Geß wird per Hammel⸗ 
ſprung mit 116 gegen 114 Stimmen abgelehnt. In 
Lit. d. ſetzt die Kommiſſion auf ungeglättetes Pack⸗ 
papier einen Zollſatz von 3 Mk., wogegen die Vorlage 
4 Mk. vorſchlug. Auf Antrag des Abg. v. Knapp wird 
nach kurzer Diskuſſion die Vorlage mit 4 M. wieder 
hergeſtellt. Im Uebrigen bleibt Poſ. 27 in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung. Poſition 3 
(Blei), Poſ. 42 (Zink), Poſ. 43 (Zinn) werden zu⸗ 
ſammen debattirt. Die Regierungsvorlage ſetzte in 
Lit, b. aller 3 Poſitionen einen Zoll von 3 Mk. auf 
gewalztes Blei, Zink oder Zinn. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt freie Einfuhr. Abg. Schröder (Lippſtadt) ſtellt 
einen Antrag auf Wiederherſtellung der Vorlage, dem 
die Regierung zuſtimmt, der Abg. Bamberger wider⸗ 
ſpricht. Die Vorlage reſp. der Antrag Schröder wird 
mit 130 gegen 95 Stimmen ſchließlich angenommen. 
Lit. a., c. und d. aller 3 Poſitionen blieben unver⸗ 
ändert. — Montag 12 Uhr: Kleinere Vorlagen, Tarif. 


Deutſchland. 
Berlin, den 27. Juni. 

— Die Stiftungen, die bei Gelegenheit 
der kaiſerlichen goldenen Hochzeit gemacht wor⸗ 
den ſind, haben bis jetzt bereits die Zahl 88 
erreicht. 

— Die Tabaksſteuercommiſſion lehnte am 
Freitag auch in zweiter Leſung die Nachſteuer 


die ö geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie ia Thorn in 
der Expeb. der Thorner Oſtveulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


1879 
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Juſertionsgebühr: 


Inſcrateu-Aunahme in Strasburg 


ab. Der Regierungscommiſſar erklärte Namens 
des Finanzminiſters Hobrecht, das ganze Geſetz 
würde der Regierung unannehmbar oder doch in 
hohem Grade gefährdet erſcheinen, wenn die 
Commiſſion noch unter die vom Abgeordneten 
Schmidt beantragten Tarifſätze herabgehen würde. 
Dennoch lehnte die Commiſſion den Antrag 
Schmidt (100 Mark Zoll — 60 Mark Steuer) mit 
18 gegen 10 Stimmen ab. Der Antrag Buhl 
(95 Mark Zoll — 45 Mark Steuer) wurde 
dagegen mit 17 gegen 11 Stimmen angenom⸗ 
men. Die Nationalliberalen behielten ſich An⸗ 
geſichts der Zolltarif⸗Commiſſionsbeſchlüſſe über 
die 9,,conftitutionelen Garantien“ vor, even⸗ 
tuell doch gegen das ganze Tabaksſteuergeſetz 
zu ſtimmen. 


Der Secretär der Zittauer Handels⸗ 
kammer Dr. Löbner hat eine intereſſante Bro⸗ 
chüre über die „Communalbeſteuerung der 
Wanderläger“ erſcheinen laſſen, in welcher er 
nachweiſt, daß geſetzlich der § des Freizügig⸗ 
keits⸗Geſetz kein Hinderniß zur communalen 
Beſteuerung der Wanderläger bilden darf und 
thatſächlich auch nicht bildet. Aus einer in 
der Broſchüre enthaltenen Zuſammenſtellung 
über die bezüglichen Einrichtungen in den 
verſchiedenen Staaten geht hervor, daß man 
in Süddeutſchland die Heranziehung der Wan⸗ 
derlager⸗Inhaber zu den Geimeindelaſten, auch 
wenn ſie ſich unter drei Monaten am Orte 
aufhalten, für geſetzlich zuläſſig erachtet. Dieſe 
Meinung hat auch anderwärts Vertreter und 
in einer Anzahl norddeutſcher Städt Aus⸗ 
druck gefunden in der Aufſtellung von Regu⸗ 
lativen bezw. Ortsſtatuten, welche eine Ge⸗ 
meindegewerbeſteuer für Wanderlager und 
Waarenauktionen einführen. Nur geht man 
hier inſofern weiter, als für ſolchen Geſchäfts⸗ 
betrieb eine beſonders ausgeworfene Gewerbe⸗ 
ſteuer eingeführt wird. So haben beiſpiels⸗ 


ſucht, daß man die große Liebe der Ihrigen 
für die kleine Frau wohl begreiflich finden 
mußte. 

Ihr zur Seite ſtand ein Stuhl, für den 
Jüngſten beſtimmt, deſſen Taſſe bereits mit 
dem dampfenden Mokka angefüllt war, denn 
eben ſo berühmt wie Herrn Chriſtian Holbach's 
unverfälſchter Wein, war ſeiner Gattin echter 
Mokka, der manchen Bekannten zur Caffee⸗ 
ſtunde ins Haus zog. 

Frau Holbach benutzte deshalb auch ſtets 
am Nachmittag die weiß und blau geblümte 
Familienkanne, deren weiter Bauch immer noch 
etliche Taſſen für Gäſte übrig ließ. 

„Wo bleibt denn unſer Fritz?“ fragte 
Holbach, nach der langen Pfeife, welche ſeine 
Gattin ihm darreichte, greifend. 

Der alte Herr ſah für ſeine ſechszig Jahre 
noch immer ſehr hübſch und ſtattlich aus; 
man erkannte auf den erſten Blick, daß er in 
ſeiner Jugend ein ſchöner Mann geweſen ſein 
mußte, denn war die hohe, ſchlanke Geſtalt 
auch jetzt gebückt, das lockige Haar ergraut, 
ſo leuchtete doch in den ſchönen blauen Augen 
noch immer das unvergängliche Feuer der In⸗ 
telligenz, eines nicht gewöhnlichen Geiſtes, 
während der feingeſchnittene Mund noch eben 
ſo angenehm zu lächeln wie feſſelnd zu unter⸗ 
halten verſtand. 

Als er die Pfeife ergriff, blickte er ſeine 
Gattin fragend und zögernd an. 

„Fritz wird ſogleich hier ſein,“ erwiderte 
ſie, ihm freundlich zunickend. 

„Ja, was ich eigentlich ſagen wollte“, fuhr 
Herr Holſtein noch immer etwas zögernd fort, 
„wird denn Fräulein Leonard ſtets oben 
bleiben?“ 

Die Frau zuckte die Achſeln. 

„Was willſt Du denn, Chriſtian?“ ſchalt 
ſie gutmüthig, „ſoll ſie mit ihrem traurig ern⸗ 
ſten Geſicht auch uns den Genuß des Lebens 
verderben?“ { 

„Aber, Frau,“ fuhr Holbach erftaunt empor, 
„haſt Du denn kein Herz mehr für ſolche 
Traurigkeit?“ 


„Eben darum Alter, weil ich's habe, bleibt 


ſie oben,“ verſetzte die kleine Frau mit un⸗ 
gewöhnlichem Ernſt, „wer ſo viel Herzeleid 
erfahren, trägt es beſſer in der Einſamkeit, 
als zwiſchen fröhlichen und glücklichen Menſchen, 
oder ſind wir's vielleicht nicht, Chriſtian?“ 

„Gewiß, Bertha, gewiß“ rief Holbach 
lächelnd, „wir alleſammt, denke ich, ſind mit 
unſerm Looſe zufrieden; in der Zufriedenheit 
aber birgt ſich ja doch im Grunde das ganze 
Geheimniß des Glücks. Ich denke mir indeſſen 
ferner, liebe Frau, daß die Jugend insbeſondere 
nicht allzulange dem nutzloſen Grübeln und 
Trauern nachhängen darf und es ſomit für 
unſere junge Mitbewohnerin nur gut ſein 
könnte, wenn wir dazu beitrügen, ſie mit dem 
Leben und der Fremde auszuſöhnen. Geſelllig⸗ 
keit iſt die beſte Arznei gegen jedes Herzeleid 
und Fräulein Leonard ſcheint von Natur aus 
keine Kopfhängerin oder Träumerin zu ſein. 
Deshalb, meine ich, könnteſt Du ihr immerhin 
den Borſchlag machen, an unſerm frohen Fa⸗ 
milienleben Theil zu nehmen. 

Frau Bertha ergriff ihre Taſſe und trank 
recht bedächtig, bevor ſie ihrem in ſichtlichen 
Eifer gerathenen Gatten antwortete. f 

„Du ſcheinſt Dich außerordentlich für die 
junge Miß zu intereſſiren Alter! meinte ſie 
dann mit einem harmloſen Lächeln. 

„Thu' ich auch,“ nickte Holbach, die kalte 
Pfeife ganz wider ſeine Gewohnheit bei Seite 
ſtellend, und ſich dann in die Sophaecke zurück⸗ 
lehnend, wobei ſein Blick einen träumeriſchen 
Ausdruck erhielt. „Sieh Bertha,“ fuhr er nach 
einer Weile fort, „das arme junge Mädchen 
nahm mich ſogleich gefangen mit ihren Augen, 
welche mich wie eine liebe Erinnerung an⸗ 
blickten. — Dir darf ich das wohl ſagen, ohne 
zu befürchten, Dich zu erzürnen oder gar eifer⸗ 
ſüchtig zu machen.“ 

Die gute kleine Frau wiegte den Kopf und 
verſetzte: „Om, darfſt Dich nicht zu feſt darauf 
verlaſſen, Chriſtian! Doch ſei nur ruhig, ich 
kenne keine Eiferſucht und will dieſelbe auch 
nicht kennen lernen. Wenn dieſe Augen in⸗ 


weiſe als Gemeindeſteuern zu erheben be⸗ 
ſchloſſen: a. von Wanderlagern: für den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb auf je 1 Woche oder einen Theil 
einer Woche mit Beſchäftigung höchſtens 8 
Gehülfen: Bernburg 50 Mk., Chemnitz 100 % 
Coburg 30 Mk., Gera 30 Mk., Zwickau wenig⸗ 
ſtens 5 Mk. wenn der Unternehmer ſich mehr 
als eines Gehülfen bei dem Geſchäftsbetriebs 
bedient: 50 Mk., Chemnitz 150 Mk., Coburg 
45 Mk., Gera 45 Mk., Zwickau wenigſtens 
5 Mk., Zittau ſogar für je 1 Tag 30— 60 
Mk., ohne Unterſchied, ob der Unternehmer 
ſich überhaupt irgend welcher oder wie vieler Ge⸗ 
hülfen er ſich bedient; b. von den Wander⸗ 
auktionen für jeden begonnenen Tag des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebs: Bernburg 15 Mk., Chemnitz 
20 Mk., Coburg 15 Mk., Gera 15 Mk., 
Zittau 30—60 Mk. Zwickau 15 Mk. Dieſe 
Steuerſätze tragen, ſo bemerkt der Ver⸗ 
faſſer, allerdings theilweiſe den Charakter 
der Repreſſivmaßregeln; es handle ſich 
nicht mehr um Verfolgung von Steuerzwecken, 
ſondern darum, das Niederlaſſen von Wander⸗ 
lagern am Orte unmöglich zu machen. Jeden⸗ 
falls aber iſt durch dieſes Verfahren, ganz ab⸗ 
geſehen von der Frage über das Vorhanden⸗ 
ſein oder den Mangel berechtigter Gründe zu 
dieſen vexatoriſchen Maßregeln, von dieſen 
Städten die Frage: können Wanderlager, auch 
wenn ihr Aufenthalt am Orte drei Monate 
nicht erreicht, zu den Kommunalanlagen heran⸗ 
gezogen werden? im bejahenden Sinne be- 
antwortet. 


— Die Frage, ob Beamte die Verpflichtung 
haben, die Koſten für ihre Stellvertretung, 
während der Dauer ihrer parlamentariſchen 
Thätigkeit zu erſtatten, war durch den Prozeß 
der Stadt Görlitz gegen den Landtags - Abge- 
ordneten Stadtrath Rauthe aus Görlitz neuerlich 
wieder angeregt. Wie wir ſeiner Zeit be⸗ 


deſſen ſchon einen alten, geſetzten Mann ge⸗ 
fangen nehmen können, wie viel mehr alſo 
einen Jüngling. Und eben deshalb will ich 
die fremde Miß, von welcher wir doch nur 
blutwenig wiſſen, oben in ihrer Einſamkeit 
laſſen; hier würde ſie nur Unheil anrichten 
und Mann und Sohn mir abſpenſtig machen; 

Holbach ſchüttelte erſtaunt den Kopf. 

„Du ſprichſt von unſerm Fritz —“ 

„Natürlich ſpreche ich von ihm,“ erwiderte 
ſie raſch, „oder wähnſt Du, er ſei unempfindlich 
gegen hübſche Augen?“ 

Sie hielt inne, als in dieſem Augenblick 
die Thür geöffnet wurde und der eben ge⸗ 
nannte Sohn in's Zimmer trat. 

Der Vater ließ einen halb beſorgten, halb 
ungläubigen Blick über ſeinen Fritz gleiten 
und ſchüttelte dann unmerklich den Kopf. Er 
mochte es doch wohl für unmöglich halten, 
daß derſelbe ſein Auge auf ein ſo ſchönes und 
ſtolzes Mädchen wie Sidonie Leonard gewor⸗ 
fen, da Fritz, als das Ebenbild der Mutter, 
grundhäßlich und, ſeiner Meinung nach, zu 
proſaiſch war, um ſich ſo etwas einfallen zu 
laſſen; — denn ſeltſam genug dachte er nur 
an dieſe Gegenſätze, nicht aber an den Unter⸗ 
ſchied der Vermögensverhältniſſe, welcher für 
den alten Herrn dieſem jungen Mädchen ge⸗ 
gegenüber durchaus nicht in Betracht zu kom⸗ 
men ſchien. N 

Fritz konnte trotz ſeiner kleinen unpropor⸗ 
tionirten Geſtalt, dem rothen Geſicht, den klei⸗ 
nen Augen und dem geblich weißen Haar, nun 
freilich gar leicht eine Frau bekommen und 
getroft unter den Bürger⸗ reſp. Kaufmanns⸗ 
töchtern der Stadt X. wählen, ohne Gefahr 
zu laufen, einen Korb heimzutragen; — war 
er doch der Erbe des großen Geſchäfts und 
dereinſtiger Nachfolger des Herrn Chriſtian 
Holbach, da der älteſte Sohn Leopold ein 
wenig aus der Art geſchlagen und Maler 
geworden war. 

(Fortſetzung folgt.) 


ichteten, hatte Stadtrat) Rauthe in erſter 
Juſtanz ein obſiegendes Urtheil erſtritten; in 
zweiter Inſtanz iſt jedoch die Entſcheidung zu 
Gunſten der klagenden Commune ausgefallen 
und das Obertribunal hat nach einer der 
„Voſſ. Ztg.“ zugehenden Mittheilung das Er⸗ 
kenntniß des Glogauer Appellationsgerichts be 
ſtätigt. Es iſt damit anerkannt, daß in Preu⸗ 
ßen öffentliche Beamte verpflichtet ſind, die 
Koſten der Stellvertretung, welche durch ihre 
parlamentariſche Thätigkeit bedingt ſind, ſelbſt⸗ 
ſtändig aufzubringen. Bisher war es üblich, 
das die Stellvertretungskoſten von dem Staate 
reſp. der Comune aufgebracht wurden; nach 
dem neueſten Erkenntniß hängt es künftighin 
lediglich von dem guten Willen der Miniſterien 
reſp. der ſtädtiſchen Behörden ab, ob ſie die 
Stellvertretungskoſten tragen wollen oder nicht. 
Die deutſche Poſtverwaltung macht 
Folgendes bekannt: Nach einer Mittheilung 
der japaniſchen Poſtverwaltung gehen in 
Japan häufig Briefe und Poſtkarten ein, auf 
welchen, zum Zwecke ihrer Leitung um die 
Welt, Wünſche der Abſender in Bezug auf 
anderweite Adreſſirung, Angabe der Ankunfts⸗ 
und Abgangszeit, ſowie auf Weiterbeförderung 
u. ſ. w. ausgedrückt ſind. Derartigen Wün⸗ 
ſchen wird Seitens der japaniſchen Poſtver⸗ 
waltung beſtimmungsmäßig keine Folge gege- 
ben, vielmehr werden die betreffenden Sen⸗ 
dungen lediglich nach Maßgabe der beſtehen⸗ 
den Vorſchriften behandelt. 

— Die Zuſammenſetzung der im Herbſt 
ſich verſammelnden Generalſynode iſt derart, 
daß, wie auf der außerordentlichen General- 
ſynode unter Führung des Herrn Dr. Beyſchlag 
(Halle), v. d. Goltz (Berlin), Schrader (Königs⸗ 
berg) und v. d. Goltz (Königsberg) die Mittel⸗ 
partei Ausſchlag gebend war, die poſitive 


Union, mit Dr. Kögel an der Spitze, die erſte 


ordentliche Generalſynode führen wird. 

Ems, 27. Juni. 
geſtern nach der Spazierfahrt die Vorſtellung 
im Theater. Am heutigen 


Prinz Reuß und der Kommandeur des Königs— 
Huſaren⸗ Regiments theilnehmen. 

Metz, 22. Juni. Endlich hat Metz, das 
bisherige Centrum der lothringiſchen Proteſt⸗ 
partei, ſeinen ſeit acht Jahren innegehabten 
Standpunkt der vollſtändigen Negation ver⸗ 
laſſen. Nachdem vor einiger Zeit im erſten 
hieſigen Wahlbezirk ein eingewanderter Deutſcher 
in den Bezirkstag gewählt wurde, hat heute 
im dritten Wahlbezirk der Candidat der ge⸗ 
mäßigten Partei 836, der der Proteſtler da— 
gegen nur 703 Stimmen erhalten. Da erſte⸗ 
rem einigen Stimmen zur geſetzlichen Majori- 
tät fehlen, ſo iſt eine Nachwahl nöthig. Mag 
letztere ausfallen wie ſie will, ſo wird die 
Proteſtpartei die heutige Niederlage ſchwer 
empfinden. 


Großbritannien. 


London, 27. Juni. In Beantwortung 
mehrfacher Interpellationen erklärte der Staats⸗ 
ſekretär des Krieges, Oberſt Stanley im Unter 
hauſe, Lord Chelmsford habe am 21. April 
angezeigt, daß er den Prinzen Louis Napoleon, 
den Bitten deſſelben nachgebend, feinem Stabe 
als Adjutant attachirt habe. General Wolſe⸗ 
ley ſei am 23. d. M. telegraphiſch angewieſen 
worden, über alle auf den Tod des Prinzen 
bezügliche Details auf das Genaueſte zu be⸗ 
richten. Im Fortgang der Sitzung erklärte 
auf eine Anfrage Lord Hartington's der Schatz⸗ 
kanzler Northeote, er glaube, es werde noch 
heute Abend die Proclamation Tewfik's er⸗ 
ſcheinen und hoffe er den auf Egypten bezüglichen 
diplomatiſchen Schriftwechſel am Montag vor⸗ 
legen zu können. An den Verhandlungen über 
die Abdankung des Khedive Ismail hätten 
Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, 
Italien und die Pforte theilgenommen. Der 
Hauptgrund, weshalb die Abſetzung des Khedive 
anempfohlen worden, ſei deſſen Mißverwaltung 
und die Ueberzeugung geweſen, daß unter ſeiner 
Regierung eine Beſſerung der Verhältniſſe un⸗ 
wahrſcheinlich ſei. Die Anſichten Rußlands 
und anderer Mächte zu conſtatiren, ſei jetzt un⸗ 
zweckmäßig. Ueber die bezüglichen Rechte des 
Sultans und des Khedive gebe der diplomatiſche 
Schriftwechſel Aufſchluß. Daß der Khedive 
ſeinen Verpflichtungen gegenüber ſeinen Gläubi⸗ 
gern nicht entſprochen habe, ſei nicht der Grund 
eweſen, worauf ſich die Anempfehlung ſeiner 

bdankung geſtützt habe; wohl aber ſei es das 
dazu führende Element geweſen. Auf die Pforte 
ſei kein Druck ausgeübt worden. — Der für 
die Debatte über die Egyptiſche Angelegenheit 
beſtimmte Tag wird verſchoben werden. 


Rußland. 


— Am 17. d. zog man, wie die „St. 
Petersb. Ztg.“ ſchreibt, aus der Newa bei 
Petersburg die Leiche eines jungen Mannes, 
der ſich als der Zögling des Gatſchiner Nikolaj⸗ 
Inſtituts, Conſtantin Salin, erwies. Am Halſe 
des Ertrunkenen hing ein Zettel von dickem 
Papier, welches zuſammengerollt war und 
folgende Worte enthielt: „Dieſes Individuum 
heißt Conſtantin Salin und wurde wegen 


Der Kaiſer beſuchte 


Diner werden 
der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, 
General v. Schweinitz, General Goeben, Boſe, 


Provinzielles. 
Königsberg. (Luftſchifffahrt!] Der 
Aeronaut Opitz amüſirt jetzt unſere Bewohner 
durch ſeine Ballonfahrten. Derſelbe theilt der 
u: “ über die Dauer der Wirkung 
des Gaſes, ſowie über die ſchnellſte Fortbe⸗ 
wegung des Ballons und die Beſchaffenheit 
der oberen Luftſchichten mehrer intereſſante 
Thatſachen mit. So behält das Gas für den 
Ballon ſeine Wirkung nur etwa neun Stunden; 
hierauf fällt derſelbe langſam zur Erde. Fer⸗ 
ner legt der Ballon ſeine Wirkung nur etwa 
neun Stunden; hierauf fällt derſelbe langſam 
zur Erde. Ferner legt der Ballon je nach 
Beſchaffenheit des ſtärkeren und ſchwächeren 
Windes in einer Stunde bis zu 15 deutſchen 
Meilen zurück. Beſonders ſchwierig ſoll in 
7000 Fuß und darüber die Unterhaltung 
zweier Perſonen miteinander ſein. Die Luft 
iſt dort ſchon jo dünn und die Wirkung des 
Schalles jo gering, daß, um ſich zu verftän- 
digen Einer dem Andern die Worte ins Ohr 
ſchreien muß. Sehr empfindlich ſoll auch der 
Druck der Luft auf das Trommelfell des 
Ohrs ſein. 

— 26. Juni. [Bigamie.] Vorgeſtern ſuchte 
eine Frau aus Rußland hier ihren Ehemann 
auf, der ſie ſeit ſechs Jahren treulos verlaſſen, 
und ſie hatte auch das zweifelhafte Vergnügen, 
ihn wiederzufinden. Derſelbe war nämlich 
hier Getreideträger geworden und hatte ſich 
mit einer zweiten Frau verheirathet. Er iſt 
ſofort wegen Bigamie verhaftet worden. 

— (Zahlungs - Einftellung.] — Wie die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet, ſoll der 
Generalunternehmer ber hieſigen Feſtungsforts⸗ 
bauten heute beim Stadtgericht die Eröffnung des 
Concurſes über ſein Vermögen beantragt haben. 

Aus Oſtpreußen. [Wahlproteſt.] Der über die 
Wahl des Frhrn. v. Mirbach im Wahlkreiſe Sensburg⸗ 
Ortelsburg erſtattete Bericht der Wahlprüfungs-Com⸗ 
miſſion des Reichstages liegt jetzt im Wortlaut vor: 
Es waren in jenem Wahlkreiſe 10 121 Stimmen abge- 
geben, von denen Frhr. v. Mirbach 6272 (alſo 1210 
über die abſolute Mehrheit), ſein fortſchrittlicher Gegen⸗ 
Candidat, der Gutsbeſitzer Müllner 3691 erhalten hatten. 
Außer einer Reihe kleiner, für das Reſultat wenigſtens 
ganz unerheblicher Unregelmäßigkeiten, welche ſchon die 
Wahlermittelungs⸗Commiſſion jenes Wahlkreiſes monirt 
hatte, haben 22 Bürger von Ortelsburg gegen die 
Giltigkeit der Wahl proteſtirt, indem ſie behaupteten, 
daß in Folge der ſeitens der königlichen Behörden aus- 
geübten Beeinfluſſungen die Wahl eine gänzlich un⸗ 
freie geweſen ſei, und die Bevölkerung, namentlich des 
Ortelsburger Kreiſes, unter dem Eindrucke der Ein- 
ſchüchterung gewählt habe. Als Beweis dafür werden 
12 einzelne Fälle ſolcher Beeinfluſſungen in dem Pro⸗ 
teſt aegeführt. U. A. wird behauptet, daß der Negie- 
rungs⸗Präſident v. Schmeling einen Lehrer zu beſtim⸗ 
men geſucht habe, conſervativ zu wählen, daß der 
Kreisſchulinſpektor Kob eine ähnliche Aufforderung an 
einen anderen Lehrer gerichtet, ihn mindeſtens aufge 
fordert habe, nicht liberal zu agitiren, daß eine An⸗ 
zahl Amtsvorſteher theils ſelbſt, theils durch Nacht⸗ 
wächter, Amtsdiener, Schulzen oder Dorfboten Wahl⸗ 
zettel für v. Mirbach haben vertheilen und conſervative 
Stimmen anwerben laſſen, und desgl. endlich, daß 
durch Gensdarmen Stimmzettel für v. Mirbach vertheilt 
ſeien. Von dieſen Behauptungen hat die Kommiſſion 
nur den letzten Punkt (Nr. 12 des Proteſtes) für er⸗ 
heblich und für eine eventl. zu rügende Ungehörigkeit 
erachtet; außerdem aber auch die Behauptung unter 
Nr. 3 des Proteſtes: der Ortsvorſtand von Lehmanen 
habe am Wahltage öffentlich ausrufen laſſen: „Jeder— 
mann möge zur Wahl gehen und v. Mirbach wählen; 
wer das nicht thue, zahle 3 Mk. Strafe.“ Wäre eine 
ſolche Aufforderung mit Strafandrohung erlaſſen, 
bemerkt der Commiſſionsbericht, — ſo würde darin 
allerdings eine unberechtigte Wahlbeeinfluſſung liegen, 
und der Ortsvorſtand eine Rüge verdienen, damit bei 
ſpäteren Wahlen nicht Aehnliches vorkomme. Es iſt 
deshalb eine Ermittelung in dieſer Beziehung ange⸗ 
zeigt, auf das Wahlreſultat iſt dieſelbe indeß ohne 
Einfluß. In dem aus den Ortſchaften Zielonken, Leh⸗ 
manen, Achodden und Waldputſch gebildeten 4 Wahl⸗ 
bezirke des Kreiſes Ortelsburg haben nämlich Stim⸗ 
men erhalten: Herr v. Mirbach 15 und Herr Müllner 
26, und aus Lehmanen ſelbſt haben von 26 Wahlbe⸗ 
rechtigten nur 6 von ihrem Stimmrechte Gebrauch 
gemacht. Es find deshalb im ungünſtigſten Falle dem 
Herrn v. Mirbach von den ihm zugefallenen Stimmen 
6 als widerrechtlich beeinflußte in Abzug zu bringen 
und der Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen 20 
für die möglicherweiſe von der Wahl abgeſchreckten 
Berechtigten zuzuzählen. Demnach beantragt die Com⸗ 
miſſſon: „der Reichstag wolle beſchließen: 1) die Wahl 
des Freiherrn v. Mirbach⸗Sorquitten im 7. Wahhtreije 
des Regierungsbezirks Gumbinnen für giltig zu erklä⸗ 
ren; 2) den Reichskanzler unter Mittheilung des Pro⸗ 
teſtes und der Wahlakten zu erſuchen, bezüglich der 
Behauptungen unter Nr. 3 und 12 des Proteſtes Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen und geeignetenfalls die Erthei⸗ 
lung einer Rüge an die betreffenden Beamten veran⸗ 
laſſen zu wollen.“ f 1 

Von der Grenze. Erlöſchen der Rin⸗ 
derpeſt in Ruſſiſch⸗ Polen.] Nach amtlichen 
Publikationen im „Warſchauer Tagebl.“ iſt in 
Ruſſiſch⸗Polen jetzt die Rinderpeſt völlig er⸗ 
loſchen und das Land rinderpeſtfrei. 

Poſen, 26. Juni. [Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung! erklärte ſich in ihrer geſtrigen 
Sitzung gemäß dem Magiſtratsantrage damit 
einverſtanden, daß das neue Stadttheater, 
welches vorausſichtlich zum 1. Oktober d. J. 
wird eröffnet werden können, zu dem genann⸗ 
ten Termine unter der Bedingung verpachtet 
werden ſoll, daß auf einen Pachtzins Verzicht 
geleiſtet und das Gas zur Beleuchtung des 
Theaters von der Stadt zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe geliefert werde; zur Berathung darüber, 
ob die Pachtzeit zunächſt auf nur ½ Jahr 
feſtgeſetzt und vom Magiſtrat zur Beauſſichti⸗ 
gung des Theaters und deren Ausſtattung ein 
beſonderer Theatermeiſter angeſtellt werde, 
wurde eine beſondere Kommiſſion gewählt. 


Verrathes von uns gerichtet. Das Revolutions⸗ 
Comité.“ 


— Nach Berichten aus Kiew wurde in 
der dortigen Militärkaſſe ein Deficit von 
cr. 100,000 Rubeln wahrgenommen. Anſtatt 
des Geldes wurde ein Zettel mit dem Siegel 
des Revolutions⸗Comité's vorgefunden, dahin 
lautend, die gedachte Summe werde zur Be⸗ 
freiung des ruſſiſchen Volkes von der Tyraunei 
verwendet werden. Von Moskau und Kiew 
wurden dieſer Tage einige hundert Verurtheilte 
nach Sibirien deportirt, darunter befanden ſich 
viele Offiziere. 


— Brandſtiftungen und Attentate ſtehen 
in Rußland ſeit acht Tagen wieder auf der 
Tagesordnung. Am 13. d. M. brach in der 
Bezirksſtadt Kungur im Gouvernement Perm 
gleichzeitig an zwölf verſchiedenen Stellen der 
Stadt das Feuer aus, das in kurzer Zeit faſt 
ſämmtliche Amtsgebäude und den größeren 
Theil der Häuſer der Bürger einäſcherte. Alle 
Spritzenſchläuche waren mit Meſſern durchlöchert 
und die Fäſſer vernagelt. Die neue Spritze 
der Gemeinde verſagte ihre Thätigkeit, weil 
an der Maſchine mehrere Schrauben fehlten!! 
Den offieiellen ſtatiſt. Berichten zufolge hatte 
Rußland im Monat Mai dieſes Jahres 1730 
Feuersbrünſte, von denen 837 gelegt, 607 die 
Folge der Unvorſichtigkeit, 172 aus beſtimmten 
Urſachen, 21 in Folge des Blitzes und 93 aus 
verſchiedenen Urſachen entſtanden waren. Gleich 
dieſen Brandlegungen wirken die fortgeſetzt 
erſcheinenden Drohbriefe und Attentate depri⸗ 
mirend auf die Gemüther. Auf den vor acht 
Tagen von einer Unterhaltung heimkehrenden 
wirklichen Staatsrath Fürſt Maſſalski wurde 
von einem unbekannten Individuum geſchoſſen, 
welches jedoch zweimal das Ziel verfehlte und 
ſich endlich flüchten mußte. Am nächſten Tage 
erhielt Fürſt Maſſalski die kategoriſche Auf— 
forderung des ſocial-revolutionären Comitees, 
zu demiſſioniren, da ſonſt ſein Leben von keiner 
langen Dauer ſein werde. Fürſt Maſſalski 
reichte ſeine Entlaſſung ein und erhielt dieſe 
vom Kaiſer am 14. d., wie dies der „Regie— 
rungsbote“ beſtätigt. 


Aegypten. 


Kairo, 26. Juni. Erbprinz Tewfik begab 
ſich heute Nachmittag 5 Uhr, begleitet von 
den diplomatiſchen Vertretern der Mächte, nach 
der hieſigen Citadelle und wurde dort, unter 
Löſung von 101 Kanonenſchüſſen, zum Khedive 
ausgerufen. Die Proklamirung Tewfiks zum 
Khedive iſt von den Eingeborenen und von 
den Europäern mit großer Befriedigung auf- 
genommen worden. Der bisherige Khedive 
Ismail wird ſich dem Vernehmen nach dem⸗ 
nächſt nach Konſtantinopel begeben. 


— Ismail Paſcha, der bisherige Vicekönig 
von Aegypten, iſt heute ein ſchlichter Privat⸗ 
mann, der bisherige unumſchränkte Herr und 
Gebieter über Hunderttauſende genießt jetzt 
nicht mehr Macht, als er ſich eben in Paris 
erkaufen kann, wird nur noch in dem Grade 
gefeiert, als er es im Seinebabel durch orien⸗ 
taliſch reiche Trinkgelder bezahlen kann. Ismail 
Paſcha hat es verſtanden, ſeine Abhängigkeit 
von der Türkei zur inhaltsleeren Fiction zu 
machen, er hat es verſtanden, ſeiner Aegyptiſchen 
Reſidenz Glanz und Größe zu geben, ver- 
ſtanden, das Intereſſe Europa's und das Gold 
der Finanzgrößen nach dem Pharaonenlande 
zu leiten. Im Uebermuth aber glaubte er 
auch die Richterſprüche des internationalen 
Gerichtshofes verhöhnen zu dürfen, das war 
ſein Sturz. Vor der Majeſtät des Geſetzes 
muß die beſcheidenere Vicemajeſtät Ismail 
Paſcha's weichen. Europa hat ſeinen Vertretern 
Achtung verſchafft, mit Thron und Macht be⸗ 
zahlt Ismail Paſcha ſeinen Verſuch. Er hatte 
ſich noch in der zwölften Stunde die Unter⸗ 
ſtützung des Sultans erkauft. 50 000 Pfund 
Sterling ſandte er nach Stambul, und darauf 
erklärt die Pforte, ſie denke nicht daran, den 
Khedive zu entſetzen. Abdul Hamid wollte den 
Mächten zeigen, daß er auch noch etwas ver⸗ 
mag. Nicht länger als 24 Stunden konnte er 
ſich in dieſer Rolle halten, er hat das Irade 
unterzeichnet, das den Khedive ſeines Amts 
entſetzt, aus dem ſtolzen Vicekönig iſt der be⸗ 
ſcheidene Privatmann Ismail Paſcha geworden. 


— Ueber die Thronbeſteigung Tewfik's 
liegen noch folgende Depeſchen vor: Der 
italieniſche General⸗Conſul Demartigno be⸗ 
glückwünſchte Tewfik und ſagte ihm die Unter⸗ 
ſtützung der Conſuln der auswärtigen Mächte 
zu. Tewfik dankte und erklärte, er werde mit 
aller Energie ſeine Dienſte dem Wohle des 
Landes widmen, und hoffe auf die wohl⸗ 
wollende Unterſtützung des Conſularcorps. 
Der Khedive erſuchte das demiſſionirende 
Miniſterium, im Amte zu verbleiben. — 
„Daily News“ melden aus Alexandrien vom 
26. Juni: Die Civilliſte Ismails iſt auf 
50,000 Pfund feſtgeſetzt; jeder ſeiner Söhne 
erhält 12,000 Pfund. Mit Ismail überſiedeln 
auch Haſſan und der bisherige Finanzminiſter 
nach Konſtantinopel. 


Ferner wurden von der Verſammlung gemäß 
dem Magiſtratsantrage zur Errichtung eines 
Provinzial⸗Kriegerdenkmals in der Stadt Po⸗ 
ſen, welches nach dem Anſchlage 30,000 Mk. 
koſten wird, 1000 Mk. unter der Vorausſetzung 
bewilligt, daß die ſtädtiſchen Behörden das 
Monument auf der ihnen vorzulegenden Skizze 
als ein der Würde der Sache, dem Ort der 
Aufſtellung, welcher von der Stadt unentgelt⸗ 
lich hergegeben wird, und den künſtleriſch 
äſthetiſchen Anforderungen entſprechendes an⸗ 
erkenne. . 

Bromberg, 27. Juni. [Entwäſſerung.] 
Der hieſige Magiſtrat hatte der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ein Statut betr. die Anle⸗ 
gung von unterirdiſchen Entwäſſerungskanälen 
vorgelegt, da er die Entwäſſerung der Stadt 
aus ſanitären Gründen für geboten hält. Die 
Stadtverordneten haben jedoch das Statut auf 
ein Jahr vertagt. In der Debatte wurde 
einestheils ausgeführt, daß die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe Brombergs die Kanaliſation nicht 
nothwendig machen, anderntheils, daß die 
Kanaliſation ohne Waſſerleitung mehr ſchadet 
als nützt. 

— (Eiſenbahn⸗Conferenz. Für die am 
9. Juli in Bromberg ſtattfindende 8. Ausſchuß⸗ 
Sitzung der königlichen Oſtbahn mit den Dele⸗ 
girten der kaufmänniſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Corporationen iſt eine große Reihe in⸗ 
tereſſirender Fragen zur Tagesordnung geſtellt. 
Abgeſehen von einzelnen Anträgen lokalen 
Intereſſes über Aviſirung der Frachtgüter, 
Einführung von Retourbillets auf der Hinter⸗ 
pommerſchen Bahn, ſowie von Monats- oder 
Saiſon-Abonnements⸗Billets zwiſchen Brom⸗ 
berg und den Stationen Brahnau, Schulitz 
und Thorn, werden Mittheilungen über den 
Stand der Verhandlungen zur Umarbeitung 
des deutſch-ruſſiſchen Verbandstarifs, die Tarif⸗ 
fragen für Memel mit den ruſſiſchen Bahnen 
über Inſterburg⸗Proſtken und in ſämmtlichen 
deutſchen Tarifen, ſowie Fahrplanfragen für 
den Winter 1879/80 wichtige Berathungsge⸗ 
genſtände bilden. Neben den Verkehrsaus⸗ 
dehnungen für Memel werden ſolche für 
Stettin durch Einführung directer Frachtſätze 
zwiſchen Stettin und den größeren Oſtbahn⸗ 
Stationen angeſtrebt, weshalb es für die 
zwiſchen Stettin und Memel belegenen See⸗ 
Handelsplätze von Wichtigkeit ſein wird, ihre 
Intereſſen den neuen Concurrenten gegenüber 
zu vertreten. Für die Dauer der Geltung 
des Ausnahmetarifs für Transporte ſchleſiſcher 
Steinkohlen nach den preußiſchen Oſtſeehäfen 
hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg die Bewilligung gleich niedriger 
Einheitsſätze für Steinkohlentransporte von 
dieſen Häfen beantragt; auch bei dieſem Antrag 
wird das Für und Wider erörtert werden. 


Die Weichſel-Städte-Bahn. 

Bezüglich der Richtung, welche für die 
Weichſel⸗Städte-Bahn gewählt werden ſoll, 
herrſchen noch immer Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Die Entſcheidung über die definitiv zu 
wählende Linie iſt neuerdings noch erſchwert 
und wohl auch verzögert worden durch das 
plötzliche Auftauchen eines neuen Projekts: die 
Bahn über Lubianken und Roſenberg zu legen. 
Für dieſes Projekt treten Grundbeſitzer von 
bedeutendem Einfluß auf, und auch die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden von Kulm haben ſich, da ihnen 
dieſe Linie eine direkte Bahnverbindung ſichert, 
an welcher ihnen ſehr viel gelegen iſt, für die 
Linie ausgeſprochen. Wir dürfen alſo anneh⸗ 
men, daß das Projekt mit allem Eifer befür⸗ 
wortet und von verſchiedenen Stellen aus mit 
Energie gefördert werden wird. Um ſo noth⸗ 
wendiger erſcheint es, daſſelbe objectiv zu prü⸗ 
fen und daran ohne jede Voreingenommenheit 
die Unterſuchung zu knüpfen, ob die Ausführung 
des Projekts die Wünſche und Hoffnungen, 
welche ſich an die Weichſelbahn knüpfen, er⸗ 
füllen und ob die Bahn ſelbſt bei Wahl dieſer 
Linie eine gedeihliche Entwickelung nehmen kann. 

Die Momente, auf welche es bei Berech⸗ 
nung der muthmaßlichen Rentabilität und der 
wirthſchaftlichen Bedeutung einer Bahn haupt⸗ 
ſächlich ankommt, ſind: 1) möglichſt billiges 
Anlagecapital, bedingt durch Vermeidung aller 
Terrainſchwierigkeiten und Herſtellung der 
kürzeſten Linien zwiſchen den Hauptpunkten, 
2) Entwickelungsfähigkeit des Perſonen⸗ und 
Güterverkehrs vermöge der Exiſtenz eines 
möglichſt ausgedehnten, wohlhabenden Verkehrs⸗ 
gebiets. 

In beiden Beziehungen nun ſcheint die 
Linie Thorn⸗Kulmſee⸗Graudenz den Vorzug 
vor der Linie Thorn⸗Roſenberg⸗Plutowo⸗Kulm⸗ 
Graudenz zu verdienen. 

Daß die erſtere Linie eine kürzere und 
daher mit weniger Anlagecapital herzustellende 
iſt, als die letztgenannte, zeigt der erſte Blick 
auf die Karte. Die Hauptpunkte aber, welche 
unter einander in möglichſt kürzeſter Linie und 
ohne Umwege verbunden werden müſſen, ſind 
Thorn, Graudenz, Marienwerder, Marienburg. 
Denn es handelt ſich hier nicht um eine kleine 
Localbahn zwiſchen Graudenz, Kulm u. Thorn, 
ſondern darum, den Städten Marienburg und 
Marienwerder auf dem kürzeſten Wege die 


\ 


Verbindung mit dem Süden und Südweſten 
über Thorn zu eröffnen. Dieſer Weg führt 
aber t über Kulm. Dieſer Stadt wird 
durch Anſchluß einer Zweigbahn in Kruſchin 
oder Wrotzlawken vollſtändig Rechnung ge⸗ 
tragen, denn ſie erhält damit alles was ſie 
braucht, Verbindung mit einer entwickelungs⸗ 
fäbigen Bahn und Zuwachs ſeines Verkehrs⸗ 
gebiets. 

Ebenſo wenig ſpricht die Lage der gegen⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen und Verkehrsver⸗ 


phältniſſe für die Linie Thorn⸗Roſenberg⸗Plu⸗ 


towo⸗Kulm. Was den Perſonenverkehr an⸗ 
langt, ſo iſt derſelbe in unſern Oſtern über⸗ 
haupt wenig entwickelt und fällt daher bei 
einer Rentabilitätsberechnung weniger ins 
Gewicht. Jedenfalls machen aber die Bezie⸗ 
hungen des weſtlichen Theils unſeres Kreiſes 
mit Kulm eine Verbindung mit Kulm nicht zur 
Nothwendigkeit, ebenſo wenig dürfte je Ausſicht 


auf einen weſentlichen Perſonenverkehr zwiſchen 


m 


Kulm und Graudenz vorhanden ſein. Die 
Beziehungen, welche zwiſchen beiden Städten 
exiſtiren, ſind doch kaum nennenswerthe, und 
daß die Beſitzer aus der zwiſchen Kulm und 
Graudenz belegenen Niederung dieſe Bahn ſonder⸗ 
lich frequentiren werden. Für Thorn wiederum 
iſt an einer Verbindung mit den am Weichſel⸗ 
Ufer gelegenen weſtlichen Theilen des Thorner 
und Kulmer Kreiſes wenig gelegen; wir haben 
nur ſehr wenige Beziehungen nach jener 
Gegend. Wenn der Perſonenverkehr über⸗ 
haupt in Betracht kommen ſoll, ſo würde dieſer, 
falls die Bahn den Thorner und Kulmer Kreis 
mit der Linie über Kulmſee in der Mitte 
durchſchneiden würde, gewiß ein viel wich⸗ 
tigerer fein, 

Noch viel günſtiger erſcheint eine ſolche 
mitten durch die beiden Kreiſe führende, die 
fruchtbare Gegend bei Kulmſee dem Verkehr 
erſchließende Bahn gegenüber einer im weſtl. 

Theil an der Weichſel ſich hindrückende und 
daher von vornherein im Verkehrsgebiet 
beſchränkte Linie, wenn man den Güterverkehr 
ins Auge faßt. Welcher lebhafte lokale Güter⸗ 
verkehr könnte ſich über Kulmſee entwickeln, 

„von beiden Seiten würde dieſer Bahn der 
Verkehr zufließen! Indeß verſchwindet auch 
dieſer Vortheil, welchen die Linie über Kulm⸗ 
ſee ſchon beim lokalen Verkehr gewährt, gegen⸗ 
über den Vorzügen, welchen ſie hinſichtlich des 
durchgehenden Güterverkehrs gewährt, der doch 
allein den Ausſchlag giebt. Der durchgehende 

Güterverkehr verträgt gar keine Umwege, 
auch nicht einmal ſolche von 15 — 20 Klmtr. 
bei Maſſengütern. Die Linie Graudenz⸗ 
Stolno⸗Kulm⸗Plutowo⸗Roſenberg⸗Thorn aber 
iſt um ca. 26 Klmtr. länger als Graudenz⸗ 
Kulmjee = Thorn! Wie ſoll auf einem 
ſolchen Umweg ſich ein durchgehender Verkehr 
von Maſſengütern (Kohlen, Kalk, Wolle, 
Holz, Futterſtoffen ꝛc.) entwickeln, der doch 
allein die Bahn rentabel machen kann! 

Sollen die Anlagekoſten der Bahn beträcht⸗ 
lich erhöht, die Güter in alle Zukunft mehrere 
Meilen ſpazieren gefahren werden, nur um den 
vermeintlichen Intereſſen der Stadt Kulm und 
des weſtlichen Theils beider Kreiſe zu dienen? 
Das hieße die Aufgabe der Bahn, welche dem 
directen Verkehr zwiſchen der See und Sachſen 
und Schleſien zu Gunſten des ganzen rechten 
Weichſelufers zu dienen berufen iſt, gründlich 
verkennen, und es wäre das um ſo mehr zu 
beklagen, als, unſerer feſten Ueberzeugung nach, 
dem Intereſſe der Stadt Kulm ebenſo ſehr durch 
eine Zweigbahn gedient würde. 

Endlich würde die directe Linie auch eine 
ſpätere Ergänzung Kulm⸗Kulmſee⸗Schönſee er⸗ 

möglichen, welche von höchſtem Werth ſein 
würde, aber durch die Linie über Roſenberg 
ganz ausgeſchloſſen ſein würde. 

Somit glauben wir die beſtimmte Hoffnung 
ausſprechen zu dürfen, daß die Wahl der com⸗ 
petenten Behörden auf die Linie Thorn⸗Kulm⸗ 
ſee⸗Graudenz fallen wird. Man hat anderwärts 
trübe Erfahrungen mit der Anlage von Bahn⸗ 
linien gemacht, welche um einzelner Städte und 
Beſitzungen willen in Curven gebaut wurden, 
zum Schaden der Bahnen ſelbſt und zum 
Schaden des Ganzen. Später nachdem Milli⸗ 
onen zugeſetzt waren, mußten dann Abkürzungs⸗ 


— 


linien gebaut werden, um die natürliche Ver⸗ 
kehrswege wiederherzuſtellen. Hoffentlich bleiben 
uns dieſe Erfahrungen erſpart. 

Thorn. Theater. Endlich kommt unſer 
Sommertheater, wie es ſcheint, in Mode, denn 
jetzt findet man jeden Abend die Elite unſerer 
guten Stadt im Sommertheater. Die der 
Kunſt geweihten Räume im Volksgarten ſind 
endlich belebt geworden. Die Direction macht 
aber auch alle Anſtrengungen und bietet, was 
man eben bieten muß, das Publikum in's 
Theater zu leiten — gute Vorſtellungen und 
— bekannte Gäſte. Kaum hat Frl. Kraft ſich 
verabſchiedet, ſo iſt bereits ein neuer Gaſt in 
Sicht, eine bekannte Größe — Heinrich Grans. 
— Für Sonntag bietet die Direction neben 
dem Concert den Beſuchern noch eine große 
Illumination des Gartens. Abends wird das 
bekannte gute Volksſtück „Heydemann und Sohn“ 
aufgeführt, mit Hr. Gerſtl, und Frl. Hluchan 
in den Hauptrollen. Montag findet zum Benefiz 
für Frl. Hluchan die Aufführung des ſo berühmt 
gewordenen Stückes „Die Schauſpieler des 
Kaiſers“ ſtatt. Ein Benefiz für Frl. Hluchan 
bedarf wohl keiner Empfehlung. Unſer Publi⸗ 
kum wird an dem Ehrenabend der Künſtlerin 
das Theater wohl bis auf den letzten Platz 
füllen. 

— Verſammlung. In der geſtern Abend 
auf Veranlaſſung des Magiſtrats und unter 
Vorſitz des Hrn. Syndikus Bender abgehalte⸗ 
nen Verſammlung der hieſigen Handwerksmſtr., 
behufs Neubildung von Innungen wurden als 
Ziele der Innungen feſtgeſtellt: 1) Ueber⸗ 
wachung des Lehrlingsweſens und der gewerb⸗ 
lichen Ausbildung der Lehrlinge, ſowie alleini⸗ 
ges Recht der Ausſtellung von Lehrbriefen, 
nach vorhergegangener Prüfung, 2) Errichtung 
von Meiſter⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen unter kom⸗ 
miſſariſcher Mitwirkung der Behörde; 3) Ein⸗ 
führung von Arbeitsbüchern für Geſellen aller 
Altersklaſſen, oder doch mindeſtens dis zum 
30. Lebensjahre; 4) Errichtung von gewerb- 
lichen Gerichten mit exekutiver Gewalt; 5) Das 
Recht der exekutiven Beitreibung der ſtatuten— 
mäßigen Beiträge und verwirkten Ordnungs⸗ 
ſtrafen. Das Schreiben an die königl. Regie⸗ 
rung, welches dieſe Ziele entwickelt, ſoll ferner 
Aufhebung der in der Gewerbe - Ordnung 
befindlichen, dieſen Anträgen entgegenſtehenden 
Beſtimmungen erbitten. Es ſind aufzuheben 
eventl. abzuändern die SS 84 Abſ. 4, 91 und 
107 Titel VII. des Geſetzes betreffend die 
Abänderung der Gewerbe -Ordnung vom 
17. Juli 1878. Die angeführten Punkte 
gaben zu Debatten nicht viel Veranlaſſung, 
da die Erſchienenen mit dieſen vorhergefaßten, 
vom Maurermeiſter Herrn Schwartz redigirten 
Beſchlüſſen einverſtanden waren. Das Schrift⸗ 
ſtück wurde nach Schluß der Verſammlung 
von den anweſenden Meiſtern unterſchrieben 
und wird demnächſt den nicht anweſend Gewe⸗ 
ſenen zur Unterſchrift zugeſtellt werden. 

— Submiſſion. Im heutigen Termin zur 
Vergebung der Damm⸗Arbeiten in der Thorner 
Niederung blieben für die Arbeiten zur Schlie⸗ 
ßung der Deichbrüche bei Gurske Herr Greiſer 
aus Dt. Eylau und für diejenigen zur Schlie⸗ 
ßung der Brüche bei Czarnowo und Schmolln 
Herr Kannenberg aus Ottloczinek Mindeſt⸗ 
fordernde und erhielten den Zuſchlag. 


— Waruung! Unter die der Geſundheit 
der Kinder höchſt gefährlichen Spielwaaren 
fallen auch jene Blechſpielzeuge, zu deren 
Färbung und Bemalung ſchlecht haftende billige 
Kolophoniumlacke verwendet werden. Bekannt⸗ 
lich haben alle kleinen Kinder die Gewohnheit, 
Alles, was ſie vorher erfreut hat, ſchließlich 
in den Mund einzuführen, in den Gegenſtand 
zu beißen oder doch daran zu lecken und zu 
lutſchen. Bei Anwendung des verpönten 
billigen Kolophoniumharzes für lackirte Blech⸗ 
ſpielzeuge aller Art ꝛc., welche ſich beim An⸗ 
faſſen mit warmer Hand klebrig anfühlen und 
an den Kanten bald ſchmutzig werden, iſt oft 
in wenig Tagen die giftig rothe, grüne, weiße 
u. ſ. w. Farbe von dem jetzt wieder in ur⸗ 
ſprünglichem Blechglanze ſchimmernden Gegen⸗ 
ſtande gänzlich verſchwunden. Das arme 
Kind, welches die giftigen Farben ableckte und 
verſchluckte, hat nicht ſelten dadurch mehr oder 


weniger zu leiden und treten oft Leiden ein, 


welche die Eltern veranlaſſen, die Hülfe des 


Arztes in Anſpruch zu nehmen. 

— Zu Ehren des Herrn Generals Voß, 
welcher unſere Stadt nach Beendigung des Aus⸗ 
hebungsgeſchäfts wieder verläßt, findet heute 
im Victoria⸗Hotel ein Diner ſtatt. 

— Die Arbeiten am Jacobs⸗Thor haben 
bereits mit dem Abbruch der Mauer am Zwinger 
ihren Anfang genommen. 

— Das Feſtungs⸗Gefängniß wurde heute 
durch Herrn Oberſt v. Joſſa inſpicirt. 

— Gensd'armerie. In den Kreiſen Thorn 
und Strasburg werden vom 1. Juli ab, zur 
Verhütung des Einſchmuggelns von Rindvieh, 
1 Wachmeiſter und 8 Gensd' armen neu an⸗ 
geſtellt. 


Locales. 
Strasburg, den 27. Inni. 
— Rechtsanwälte. Heiraths⸗Burean. Wie 
bereits feſtſteht, werden hier vom 1. Oktober 
ab 4 Rechts⸗ Anwälte thätig fein. Auch ein 
Volksanwalt beabſichtigt ſich hier niederzulaſſen, 
welcher gleichzeitig ein Heiraths- und Ver⸗ 
miethungs-Bureau einrichten will. Wie es 
Eheleuten bald nach der Hochzeit zu gehen 
pflegt, wenn ein Heirathsluſtiger dem Vermitt⸗ 
ler vorher als Proviſion einen Wechſel unter⸗ 
ſchreibt, das lehrt die Erfahrung zur Genüge. 
Mag das Vermittlungs-Geſchäft zuweilen ein 


werden. 


Hauſe der Vorſtadt ausbrechen können; ein 
Mädchen hatte Holzkohlen in eine Kammer 
geſtellt, ohne ſich zu überzeugen, ob nicht noch 
glimmende Kohlen darunter ſeien. Es fingen 
Kleidungsſtücke Feuer, durch den Geruch und 
Rauch wurden die Bewohner aufmerkſam und 
beſeitigten die Gefahr. 

— Ruſſiſcher Schmuggler. Vor kurzer Zeit 
wurde ein ruſſiſcher Gendarm von Schmgglern 
erſchlagen, welche ſich nach vollbrachter That 
theils in Rußland verborgen hielten, theils 
nach Preußen flüchteten. Von den Letztern 
wurde einer ergriffen und geſtern der ruſſiſchen 
Behörde in Oſieck zur weitern Veranlaſſung 
überliefert. Die jenſeitigen Beamten verwei⸗ 
gerten jedoch aus unbekannten Gründen die An⸗ 
nahme des Verbrechers, der wieder hierher ge— 
bracht werden mußte. 

— Vertretung. Herr Kreisſteuereinnehmer 
Müller tritt am 3. Juli einen 6wöchentlichen 
Urlaub an. Herr Regierungsſupernumerar 
Heeder wird inzwiſchen die Kaſſengeſchäfte ver⸗ 
walten. 

— Einſchreib⸗Briefſendungen. Die ſeit dem 
1. October v. J. bei dem hieſigen Poſtamte 
verſuchsweiſe getroffene Einrichtung, auch außer⸗ 
halb der Dienſtſtunden Einſchreibbriefſendungen 
gegen Entrichtung einer beſonderen Einlieferungs⸗ 
gebühr von 20 Pfennige für jeden Brief ein⸗ 
liefern zu dürfen, ſoll von jetzt ab dauernd 
beſtehen bleiben. Die Einlieferung erfolgt nach 
Schluß der Annahmeſtelle bei der hieſigen 
Abſendungsſtelle. Bedingung iſt, daß nicht 
allein die Einlieferung bis ſpäteſtens eine halbe 
Stunde vor dem Abgange der betreffenden 
Poſt erfolgt, ſondern zur Zeit der Einliefe⸗ 
rung auch ohnehin ein oder mehrere Beamten 
bei der Poſtanſtalt in Wahrnehmung von 
Dienſtgeſchäften thätig ſind. 


Vermiſchtes. 


* In Milwaukee iſt der deutſche Arzt 
Dr. Hermann Roeſe jetzt als Einbrecher und 
Dieb verhaftet. Die Geheimpoliziſten paßten 
ihm ſchon ſeit einiger Zeit auf. Als man ihn 
auf der Straße feſtnahm, fand man bei Durch⸗ 
ſuchung ſeiner Taſchen 20 Diebsſchlüſſel, eine 
Anzahl Ringe, ſowie 2 Uhren nebſt Ketten und 
mehrere Kleinigkeiten. Die Geheimpoliziſten 
begaben ſich ungeſäumt in die Wohnung des 
Doctors und fanden hier einen Vorrath von 
geſtohlenen Gegenſtänden, der hinreichen würde, 
ein ganzes Geſchäftslocal zu füllen: Kleidungs⸗ 
ſtücke aller Art, Uhren, Ketten, eine Unmaſſe 


lukratives ſein, in vielen Fällen werden die 
Ehen nur unglückliche, wenn ſie ſtatt im Him⸗ 
mel durch ein Heiraths-Bureau geſchloſſen 


— Ein gefährlicher Brand hätte in einem 


werthvoller goldener Ringe, gegen 40 Schlüſſel, 
ſilberne Löffel, Armbänder, Ohrringe, Brochen, 
Tuchnadeln, Bücher, Hüte, Halstücher, Strümpfe 
x. Offenbar iſt Roeſe ein Mitglied einer 
großen Gaunerbande. Der Doctor iſt ein 
anſehnlicher Mann, 30 Jahre alt, gut gekleidet 
und von Manieren, die keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß er eine gute Bildung genoſſen 
hat. Er ſagt: „Ich muß über meine Herkunft, 
ſowie über meine Familienverhältniſſe jede 
Auskunft verweigern. Es iſt genug, daß ich 
hier in Schimpf und Schande gerathen bin; 
ich wünſche nicht, daß meine Verwandten 
in Deutſchland erfahren, wie tief ich geſunken 
bin. Mein Vater iſt draußen Geiſtlicher. Ich 
habe in Greifswalde Medizin ſtudirt und kann 
mein Doctordiplom vorzeigen. Bin drei Jahre 
in Amerika, lernte ſchon draußen Engliſch. 
War in San Francisco, dann in Cincinnati, 
kurze Zeit in Chicago und ſeit 8 Monaten in 
Milwaukee. Habe überall als Arzt practizirt. 
Doch fand ich nicht genügende Praxis und 
wechſelte deshalb öfter meinen Wohnſitz. Ich 
verdiente in Milwaukee nicht genug, um mein 
Leben friſten zu können, deshalb nahm ich 
meine Zuflucht zum Verbrechen. Habe Zutritt 
zu den erſten Familien gehabt, doch hatte ich 
nicht Kunden genug. Ich gerieth in Schulden, 
unterzeichnete Noten und, um mein Anſehen 
nicht zu verlieren, verſchaffte ich mir Geld 
auf verſchiedene Weiſe. Ich bin von Jugend 
auf gewöhnt geweſen, ſtandesgemäß zu leben, 
und die Eitelkeit und ein falſches Ehrgefühl 
machten mich zum Verbrecher.“ 

. Ign der jüngften Verſammlung der könig⸗ 
lichen aſtronomiſchen Geſellſchaft zu London 
vom 13. d. M. machte Herr Henry Draper 
die Mittheilung, daß es ihm vermittelſt ſeiner 
ſpektroſkopiſchen Nachweiſe gelungen ſei die 
Anweſenheit von Sauerſtoff im Sonnenkörper 
feſtzuſtellen. 


Telegraphiſche Värſen-Pepeſche 
Berlin, den 28. Juni 1879. 


Fonds: Ruhig. 27. J. 
Ruſſiſche Bantnoten 199,40 1 199,25 
Warſchau 8 Tage En 199,10 | 198,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,50 88,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,50 61,50 

do. Liquid. Pfandbrieſe 56,00 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% - 97,40 96,70 
do. do. 4½% . 103,00 | 102,90 
Kredit⸗Actien 5 464,50 465,00 
Oeſterr. Banknoten ; 175,70 174.90 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 9817 150,25 149.75 

Weizen: gelb Juni⸗Juli 184,00 | 185,50 

Sept.⸗Okt. 191,00 | 193,00 

Roggen: loco 120.09 | 120,00 
Suni e 118,50 | 119,00 

Juni⸗Juli 118,50 119,00 

3 Sept.⸗Okt. 125,20 126,70 
NRüböl: Juni 5 55,70 56,10 
Sept.⸗Oct. 55,70] 56,40 

Spiritus: F 53.3 [53,60 
Juni⸗J uli 52,60 53,19 
Auguſt⸗Septbr. 53.40] 53,70 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 28. Juni 1879. 

Wetter: veränderlich. 

Weizen: unverändert, rothbunt 168 Mk., hell⸗ 
bunt 174—178 Mk. per 2000 Pfd 

Roggen: unverändert, poln., etwas klamm 110 
bis 112 Mk., do., trocken 115—117 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher 95—102 Mk, per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr matt, inländiſche 115—122 M., 
ruſſiſche, helle 100 —105 Mk. 

Erbſen: matt, Kochwaare 
Futterwaare 112—116 Mk. 


118124 Mk., 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 28. Juni 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
56,50 Brf. 56,00 Gld. 56,00 bez. 
56,50 „ 56,00 


Loco 


Juni 


7 ” 


Mit der vorliegenden Nummer beende ich 
meine Thätigkeit an der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“. Indem ich aus meinem bisherigen 
Wirkungskreiſe ſcheide, danke ich den geehrten 
Leſern herzlich für das Wohlwollen, welches 
ſie der Zeitung in immer ſteigendem Maße 
geſchenkt, und insbeſondere auch allen den 
verehrten Freunden und Mitarbeitern des 
Blattes, welche mir mit Rath und That zur 
Seite ſtanden. Robert Hupfer. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Friedrich und Roſine 
Fuchs ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 6 Silbersdorf, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 135 Mk. 
an jährlichem Nutzungswerth, aus 
einem Vieh⸗ und Pferdeſtalle und einer 
Scheune, ſowie aus Hof, Garten, 
Wieſe, Acker mit 33 ha 25 a 50 qm 


Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 
bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗ 
Formulare zu entnehmen find und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. 
Herm. Schwartz jun. 


und £ t li 
1 f ie von 585 Mark Der Dämon der Trun ſuch Faimiengli — 
8 Pf. N tört, Tauſende an den Bettelſtab gebracht und unſägliches Elend geftifte. Wahuſi 
am 4. September er., a — — find a größtes Gefolge. Br lachende Wielt hat — Hier 


Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs Voll⸗ 
treckung verſteigert werden. 
Thorn, den 14. Juni 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Abhilfe gefunden und deshalb ſollte kein zärtliches Weib, das ſich den Gatten, keine 
treue Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es unterlaſſen, das unfehlbare 
Mittel, das ſchon unzählige Thränen getrocknet, Tauſende dem Elend des Laſters ent⸗ 
riſſen und der Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben hat, anzuwenden. Das un⸗ 
ſchädliche Mittel kann mit oder ohne Wiſſen des Trinkers benutzt und braucht nur einmal 
angewandt zu werden. Bei Beſtellungen iſt der Betrag von 30 Pfg. in Briefmarken 
gleich beizufügen, worauf umgehende Zuſendung. Deutliche Adreſſen erbeten. 


Bad Elmen bei Schönebeck. O. Tobschall. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗ Actiengeſellſchaft.“ National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
zur erſten Stelle, wie auch hinter Pfandbriefen zu ſehr günſtigen Bedingungen. Anträge 
nimmt entgegen 


die General⸗Agentur für Poſen und Weſtpreußen 


W. H. Ortmann, 
Poſen, Bismarckſtraße 3. 


Teils Drasch-Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


Die verbreitetsten und renommirte= 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 


von Thlr. 103. N an zu besonders billigen Preisen; liefert 
für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Weil jun., Mafd.-Sabrik, Frankfurt a. M., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 


Solide Agenten erwünscht. 


tothivendige Subhaſtation. 
Das den Lorenz und Marianna 
Dulskiſchen Eheleuten gehörige Grund: 
ſtück Nro. 11 Thorniſch⸗Papau, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
180 Mark jährlichem Nutzungswerthe 
und aus einem Viehſtalle, einer Scheune, 
ſowie aus Hof, Garten, Weide, Wieſe, 
Acker mit 25 ha 38 a 70 qm Ge 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
464 Mark 91 Pf. ſoll 
am 6. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs ⸗-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 13. Juni 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Beſitzer Johann und Ida 
Freder'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 17 Kl. Böſendorf beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 105 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus einem 
Viehſtalle mit Scheunenraum, einer 
Scheune, einer Obſtdarre, ferner aus 
Hof, Garten, Weide, Wieſe und Acker 
mit 5 ha 30 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 16 Mk. 17 Pf. ſoll 
am 17. Juli er., 

Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 24. Mai 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


= Ein Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſlände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47, 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Neue 
Matjes⸗Heringe 


A 10 Pf. empfiehlt 
D. Balzer. 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- 3 
berümte, * 

aus 100 Geſundheitspflanzen E 

755 „Dezeitete = 
Königtrank- : 
Limonade-Labſal; 

4 (könig altdeutſch kuning, & 


könnend, kundig, 


des 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Konigſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat 2 2000 
„Jahren glänzende Vale gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 


Die Flaſche Extract zu 75 und 


150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


. WE NE - 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Nur bis Mittwoch Abend! 


Im Haufe des Hrn. S. Alexander, vis-a-vis der Köhler'ſchen Buchhandl. 


Grosser 


Porzellan- u. Glas- 
Waaren-Verkauf. 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Strasburg und Um⸗ 
S gegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze mit 
= einem bedeutenden Lager von glatten, wie auch decorirten 45 


» Porzellan u. Glaswaaren; 


S der größten und renommirteſten Fabriken des In- und Auslandes hier 2 
F angekommen bin, und daſſelbe laut nachſtehendem Preis- Courant zu 
an verkaufen beabſichtige. 


2 
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ww 
— Billige Preiſe, reelle Bedienung ſind ſtets mein Prinzip und 1 
so hoffe, daß keiner der mich Beehrenden mein Verkaufslokal unbefriedigt Z 
oo verlaſſen wird. 5 
8 Hochfeine Porzellan-Speiſeteller aller Facons, pro Did. 9 Mk., 8 
2 hier nur von 3 Mk. ab. 
8 Hochfeine Porzellan-Deſſert⸗ und Compot-Teller aller Façons, 8 
2 früher das Dtzd. 4 Mk. 50 Pf., hier nur von 1 Mk. 2 
8 75 Pf. ab. K 
2 Große Portions⸗Taſſen früher das Paar 65 Pf. hier nur 40 
> und 45 Pf. 8 
Halbe Portionstaſſen, früher das Paar 38 Pf, hier nur 20 u. 25 Pf. 
S Decorirte Deſſert⸗Teller von 30 Pf. ab. 


S Salatieren und Bratenſchüſſeln aller Facons von 50 Pf. ab. 
2 Kartoffel⸗ und Speiſenäpfe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
a Hochfeine Kaffee⸗Service, beſtehend aus 6 Paar Taſſen, Kaffee⸗ 
kanne und Sahntopf, mit dem feinſten Decor verſehen, 
deſſen reller Werth 14 Mk., hier nur von 6 Mk. 50 Pf. ab. 
Alle übrigen in dies Fach ſchlagenden Artikel 


zu den auffallend billigſten Preiſen. 

Wenn das geehrte Publikum ſich hinzudenkt, daß dieſe Waa ren 
ſeit kurzer Zeit über 25 pCt. theurer geworden ſind, ſo muß der obige 
Preis⸗Courant ſelbſt für den verlockend ſein, der ſeinen momentanen 


Bedarf gedeckt weiß. * 
A. Friedmann 
aus Rawitſch (Schleſien.) 


Bi BI 
Für Haarleidende. 


Unstreitig gehört zu einer der schönsten Zierden, welches der gütige Schöpfer 
dem Menschengeschlechte verliehen, das Haar; als solche wird es mit Recht von 
fast allen Völkern des Weltalls betrachtet und die Cultur desselben wird mit grosser 
Umsicht und Sorgfalt gepflegt, ohne dass jeder Mensch eine Kenntniss davon hat, 
welch’ hohen Werth das Haar in hygiäischer Beziehung auf den Gesammtorganis- 
mus ausübt. Wie nun selbst ein nicht vielsagendes Gesicht durch einen schönen 
Haarwuchs und dessen geschmackvolle Anordnung einen besseren Ausdruck ge- 
winnt, so wird selbst ein schönes Gesicht, wenn das Haupthaar gänzlich mangelt, 
oder wenn es sonst hässlich und verkümmert ist, verunstaltet. Mein Heilverfahren 
ist nicht das, was sich viele Menschen darunter vorstellen, nämlich auf gänzlich 
haarlosen Köpfen neues Haar hervorzubringen, sondern nur speciell gegen Arank- 
heiten des Haares und der Kopfhaut . B. Ausfallen. Adfterden, Ergrauen, Shuppen- 
oder Vilzbildung bestimmt. Es ist mir so wenig, wie irgend einem Anderen mög- 
lich, neues Haar auf vollständig kahlen Köpfen wieder herzustellen und übernehme 
ich nie eine Kur, wenn mich die Loupe von dieser vollständigen Unmöglichkeit 
überzeugte. So lange indess noch, wenn auch nur ganz schwache Wollhärchen 
auf den kahlen Stellen vorhanden sind, so lange ist eine Heilung des Leidens nicht 
ausgeschlossen. Den mit Misstrauen und Zweifel befangenen Patienten empfehle 
ich, sich meine Broschüre 


„Der Haarschwund” 


über Saarkrankheiten und Ssaarpflege, welche in deutscher und französischer 
Sprache bereits in 84ter Auflage seit 10 Jahren bei mir erschienen ist, kommen zu 
lassen, dieselbe wird auf Wunsch gratis und franco gegen Freimarke von meiner 
Expedition in Leipzig versandt, doch auch im Hotel während meines hiesigen 
Aufenthaltes abgegeben. . 
Dieses Werk enthält, ausser den wichtigsten Aufschlüssen über obige Krank- 
heiten, hunderte Anerkennungsschreiben geheilter Patienten, ausserdem ist,darin 
durch pharmaceutische und medicinische Autoritäten der Jetztzeit zur Genüge 
constatirt, dass meine rationelle Behandlung wirklich heilbringend bei jeglichen 


Haar- und Kopfhautleiden wirkt. 
Edmund Bühligen. 


r 


Teipzig, Lessingstrasse 15 0. 


Auf Wunſch vieler meiner hieſigen Patienten nach Thorn beſchieden, 
habe ich mich entſchloſſen, auch anderen Ssaarleidenden Gratisconsul- 
tationen zu erfheifen und bin zu dieſem Zwecke für Damen und 
Herren Montag den 30. Juni im Sotet schwarzer Adler 
von früh 10 bis 5 Ahr Nachmittags zu ſprechen. Bühligen i. V. 
Anerkennungsschreiben: 

8 (Zeugniß Nr. 9731.) Ich beſcheinige hiermit, daß ich im Februar d. J. das Haar⸗ 
heilverfahren des Herrn Edmund Bähllgen in Leipzig, mit vollſtändig kahlem 
Kopfe begann und 558 jetzt nach 8 monatlichem Gebrauche der Cur wieder im Voll⸗ 
beſitze meines Haares befinde, ſo daß ich die Perrücke, welche ich zu tragen genöthigt war, 
vollkommen entbehren kann, und kann ich ſomit die Cur des Herrn Bühlig en allen 
Haarleidenden aufs Dringendſte empfehlen. 

Fiſchbach i. Schl., 19. 9. 72. Heinr. Ilgner, Pfarrer. 

(Zeugniß Nr. 11022.) Im October 1871 litt meine Frau ſtark am Haarausgehen, 
ich nahm Gelegenheit an Sie zu ſchreiben, worauf Sie uns bald das Nöthige ſendeten, 
was auch ſofortige Hülfe ſchaffte, was ich mit größtem Dank anertenne. 

Pirna, 4. 2. 1873. E. M. Böhme. 

fie ned Nr. 15026.) A geſtatte mir Ihnen 1 meinen verbindlichſten 
harte — das meiner Frau gütigſt überſandte vortreffliche Mittel gegen Haarleiden 
auszuſprechen. 

Nach mehrmaligem Gebrauch Ihrer Präparate war meine Frau von ihren 
jahrelangen Leiden gänzlich Ar wech 4 N 

Konnin, b. Pinne, 1.5. 1873. Wittig, Oberinſpektor u. Lieutenant a. D. 

N (Zeugniß Nr. 19250.) Das Ergrauen meiner Haare iſt jetzt völlig beſeitigt, doch 
möchte ich Ihren Balſam auch ferner als angenehmes Cosmeticum gebrauchen. Der aus⸗ 
e dente welchen ich in jo kurzer Zeit erzielte, hat mir die Vortrefflichkeit des⸗ 
elben bewieſen, und wäre nur zu wünſchen, daß auch gegen andere Leiden ebenſo wirkſame 
Mittel erfunden würden, die nicht nur Heilung verſprechen, ſondern auch gewähren. In⸗ 
dem ich Ihnen meinen beſten Dank ausſpreche ꝛc. 

Titz bei Jülich, 18. 10. 74. 


Weitere Zeugnisse in meiner Brochüre 


H. J. Joppen, Geometer. 
„Der Haarſchwund“. 
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Vommerſche Asphalt - und Steinpappen-Fabri | 


Preis-Medaillen: 


1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 
1870 Ehrendiplom Caſſel. 

1872 Bronc. Medaille Moskau. 


* * 
ill. Meissner, 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 1878 Bronc. Staatsmed. Dang 


1873 Silb. Medaille Maſſow. Stargard . . 1878 Anerk.⸗ Dipl. Frankfa.], 


Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich je 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmitte“ 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, 9 und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſck 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufftellen, Arbeiten direct für feine Rech 4 
Fer contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find 
ausführen. 1 
Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 
mit aller Hochachtung 


Wilh. Meissner. 


* 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und 
Hochachtungsvoll 


Ferd. Schlüter, 


Arnswalde. 


DEE” Portieren, Lambrequins. BE 


Preis-Medaillen 


1873 Silberne Medaille Sto 
1874 Silb. Med. Greiffenber 
1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1875 Bronc. Medaille Cüſtri 
1876 Silb. Staatsmed. Belgar 


zuverläſſig auszuführen, 
zeichne 


neueren Muſtern und Holz 


— ä — 


Solide gearbeitete 


Nussbaun-, Mahagoni-, Birken-Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


ꝛc. 16» { 
verkauft zu billigen Preifen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 


Dampf- Möbel- Fabrik. 
Auf Wunſch werden 
Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 
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1 
2110 8 1499 60 „BE 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inftitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. EE 


> Kaifertih Deutſche Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗York, 


Hävre anlaufend. 


Frisia 9. Juli Gellert 23. Juli. 
Herder 16. Juli. Westphalia 30. Juli. 


15) 

Cimbria 25. Juni. 

Suevia 2. Juli. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtkrüſte 


Allemannia 7. Juli. Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. 

von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 

7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Crus, 
Tampico und Progreso, 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Abessinier- 

Brunnen 

bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 


Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter ſchönen Kleiderſtoff, 
> 7 carrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 

3 Stück weiße reinleinene Taſchentücher, 
8 abgep. 5 Handtücher, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Elnſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyfer in 
Berlin C., Heiligegeiſt⸗Straße 46. 


(Gierzu eine illuſtrirte Beilage.) 


